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2. Beitrag zur Geschichte unserer 
Kirchengemeinde“ 

 
Der folgende 2. Beitrag behandelt die Jahre 1989/90 
bis zur Jahrtausendwende. Er wurde verfasst von 
Pfarrer H.-Joachim Scholz und soll das Bild abrunden, 
was die Evang. Kirchengemeinde Steinbach- Hallenberg 
in dem letzten Jahrhundert bewegt und dargestellt 
hat; um der Übersichtlichkeit und Kontinuität der 
Darstellung willen als Weiterführung der Chronik von 
Pfarrer Heckert in der gleichen, pfarrerorientierten 
Einteilung verfasst wie der vorangehende Teil.  
 
Die Vakanz- und Wendezeit 1989-1990: 
 
Die letzten Jahre des 20. Jahrhunderts waren für die 
Kirchengemeinde geprägt von großen Veränderungen. 
Sie forderten von den  Gemeindemitgliedern ein hohes 
Maß an Verständnisbereitschaft, Anpassungsvermögen 
und Treue zur Sache der Kirche und des Glaubens. 
Das betraf sowohl die personellen Veränderungen im 
Wechsel der Pfarrer und Mitarbeiter, wie auch die 
wirtschaftlichen mit der Einführung der Kirchensteuer 
nach westlichem Vorbild, als auch die politischen im 
Verhältnis zur Schule, zur Kommune und zum Staat.  
Da war nach der „Wende“ 1989/90 kaum noch etwas so, 
wie es vor der Wende war.  
Manches treue Kirchenmitglied konnte darüber einer-
seits nur verwundert den Kopf schütteln, wieviel 
Altgewachsenes und Vertrautes „den Bach herunter 
ging“,- andererseits sich aber auch wiederum darüber 
freuen und befreit aufatmen, wie viele neue Möglich-
keiten sich der Kirche auftaten. 
Wieder andere Gemeindemitglieder waren so sehr mit 
den veränderten wirtschaftlichen, politischen und 
familiären Bedingungen beschäftigt, dass sie für die 
Probleme der Kirchengemeinde gar keinen Blick hatten. 
Und die Kirchengemeinde hatte Probleme- große sogar. 
 
Wer die bisherigen Ausführungen sorgfältig gelesen 
hat, wird sich nicht darüber wundern, dass die 
Streitigkeiten innerhalb der Kirchengemeinde nicht 
spurlos am Gemeindeleben vorübergegangen sind. 
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Es ist zwar nicht zu einer Spaltung gekommen, aber 
die Gegner und die Befürworter von Herrn Pfarrer 
Heckert standen sich sehr reserviert gegenüber. 
Seit der Amtsniederlegung von Pfarrer Heckert und dem 
fast gleichzeitigen vorzeitigen Ausscheiden von 
Pfarrer Peters aus gesundheitlichen Gründen hatte die 
Kirchengemeinde zunächst erst einmal das Problem, 
überhaupt wieder einen Pfarrer zu haben.  
 
In Person von Herrn Pfarrer Wolfgang Schulte aus 
Oberschönau fand sich ein rettender Helfer in Not! 
 

 
 

Pfarrer Wolfgang Schulte, 2001 in Berlin 
(Foto: Scholz, Archiv der Kirchengemeinde) 
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Er war zuvor schon von Dekan Schreiber im Dezember 
1988 zum „Geschäftsführenden Pfarrer“ berufen, weil 
die Differenzen und Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Pfarrerschaft, Kirchenvorstand sowie Dekan 
die Arbeit lähmten und belasteten. So sollte er, 
gleichsam „von außen“, die Geschäfte führen.  
 
Doch es sollte noch schlimmer kommen: 
Nicht nur der Unterstädter Pfarrer war zu vertreten, 
auch der Oberstädter war nicht voll dienstfähig.  
Durch das krankheitsbedingte Ausscheiden von Pfarrer 
Peters aus dem Dienst wurde Pfarrer Schulte noch sein 
Vertreter in der Oberstadt und somit zeitweise Haupt-
vertreter für beide Pfarrstellen mit damals noch 
etwas über 4.000 Gemeindemitgliedern,- und das neben 
seiner eigenen Gemeindearbeit, die unter den 
Verhältnissen in Steinbach zwar mitleiden, aber nicht 
leiden durfte! Eine Leistung von Pfarrer Schulte, die 
nicht hoch genug einzuschätzen und zu bedanken ist. 
 
             

 
 

Die Evang. Stadtkirche Steinbach-Hallenberg innen 
(Foto: Schüler; Archiv der Kirchengemeinde) 
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Zusammen mit anderen Pfarrern des Dekanats, dem 
Kirchenvorstand, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
sowie engagierten Gemeindemitgliedern wurde das 
kirchliche Leben dennoch einigermaßen aufrecht 
erhalten. 
Glücklicherweise lief der Evang. Kindergarten mehr 
oder weniger selbständig weiter wie bisher unter der 
erfahrenen Leitung von Schwester Anni Grünwald, ab 
1991 unter Marion Lieberknecht als ihrer Nachfolgerin  
und natürlich den Mitarbeiterinnen des Hauses.  
 
Auf der Vertretungsbasis stand das gesamte Gemeinde-
leben, wenn es auch in der Gemeinde auf Unver-
ständnis, ja teilweise Ablehnung stieß, wie mit einem 
fleißigen und langjährigen Seelsorger wie Pfarrer 
Heckert ihrer Meinung nach umgegangen worden ist.  
 
Die Kirchenvorstandswahlen am 23.04. 1989 konnten, 
trotz der zerrütteten Verhältnisse, ordnungsgemäß 
durchgeführt werden. Es fanden sich in allen drei 
Gemeindebereichen genügend fähige und willige Mit-
glieder der Kirchengemeinde, die bereit waren, gerade 
in dieser schwierigen Zeit Verantwortung zu über-
nehmen und mitzuarbeiten. 
 
Zum Glück gab es aber die Diakonissen- Station mit 
Schwester Irma Weigelt noch. Die Krankenbesuche und 
die Betreuung der Alten und Gebrechlichen lag in 
ihren erfahrenen treuen Händen und war dort gut 
aufgehoben. Schwester Irma konnte am 1. Mai 1989 ihr 
25-jähriges Dienstjubiläum als Diakonisse in Stein-
bach- Hallenberg feiern.  
Vielen Gemeindemitgliedern hat „Schwester Irma“ nicht 
nur medizinisch, sondern auch in seelsorgerischer 
Weise geholfen, mit Krankheit und Leid fertig zu 
werden. Das war in jener Zeit besonders wichtig, weil 
ein Pfarrer als Seelsorger für die Gemeinde fehlte.  
So ist auch ihr in dieser schwierigen Zeit viel 
zusätzliche Verantwortung zugewachsen. Dankbar ist 
ihr Andenken noch heute in der Gemeinde lebendig! 
Etliche Jahre hat sie auch die Frauennachmittage und 
Frauenabende in Altersbach sowie in der Stadt- im 
Wechsel mit einem Pfarrer- gehalten. 
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Was sich politisch im Laufe des Sommer`s bereits 
abzeichnete, wurde im Herbst des Jahres dramatisch: 
Tausende und Abertausende Bürger verließen die DDR 
Tag für Tag fluchtartig über Ungarn bzw. Prag und 
setzten sich in die Freiheit ab.  
Überall im Land öffnete die Evang. Kirche ihre Türen. 
„Friedensgebete“ und Gesprächsforen zu  politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Fragen der Gesell-
schaft breiteten sich wie ein Lauffeuer im Land aus. 
„All diese Entwicklungen machten auch vor Steinbach 
nicht Halt“, schreibt Pfarrer Schulte in der Chronik. 
„Die Schwierigkeit bestand zu dieser Zeit darin, dass 
in Steinbach- Hallenberg praktisch kein Pfarrer zur 
Verfügung stand, der sich in die „Wende“ aktiv hätte 
einschalten können.“ 
 
So spielte die Evang. Kirche in Steinbach-Hallenberg, 
anders als sonst in der gesamten DDR, nur eine unter-
geordnete Rolle.  
Die Initiative zu den ersten „Wendeveranstaltungen“ 
hier ging von der Gastwirtin Marie Bühner vom 
„Steinbacher Wirtshaus“ im Oktober ´89 aus, die mit 
ihren Mitdemonstranten erreichte, dass auch in 
Steinbach Menschen in der Kirche zusammen kommen 
konnten zum Gebet, zum Meinungsaustausch und zur 
friedlichen Umgestaltung unserer Gesellschaft. 
„Die Kirche war dabei brechend voll und jede/r konnte 
nach vorn kommen und frei seine Meinung sagen“ 
erinnert Pfarrer Schulte in der Chronik. Und weiter: 
„Die geistliche wie organisatorische Leitung hatte 
der Prädikant R. Usbeck übernommen... Von dieser Zeit 
an fand jeden Montag eine Demonstration in Steinbach- 
Hallenberg statt, angeführt in der Regel von der 
handfesten Wirtin Marie Bühner... Sie führte von der 
Kirche die Hauptstraße hinauf  und über den großen 
Parkplatz unterhalb der Apotheke die Wolffstraße 
hinunter bis zum Schulhof. Dort fand dann jeweils 
eine Kundgebung statt, die ebenfalls von R. Usbeck 
organisiert wurde...“- so Pfarrer Schulte weiter.  
Er berichtet auch von einem Gemeindeabend am 08.11.89 
in der Kirche, den er selbst geleitet und moderiert 
hatte und zu dem alle Parteien und alle Kirchen 
eingeladen waren- und auch kamen. 
Unter dem Druck der Flüchtlinge und der Friedens-
gebete hatte inzwischen die DDR- Führung kapituliert: 
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Am 18.10.1989 trat E. Honecker als Partei- und 
Regierungschef zurück, die innerdeutsche Grenze fiel 
und mit ihr der Machtapparat der SED. 
Zurück blieben Menschen, die in einem Machtvakuum ihr 
Leben nun selbst, in Freiheit und ohne Parteidoktrin 
versuchen wollten und mussten zu organisieren.  
Dazu trafen sich engagierte Frauen und Männer aus 
allen Kreisen, Parteien und Gruppen („Neues Forum“) 
an sog. „Runden Tischen“. Auch in Steinbach fanden 
Gespräche am „Runden Tisch“ statt, die das Zusammen-
leben ohne handlungsfähige Regierung ermöglichte. 
Die Leitung hatte auch da meistens Prädikant Usbeck.   
Zwei Mitglieder des Kirchenvorstandes beteiligten 
sich auch daran: Erich Nothnagel und Wolfgang Pyka. 
Aus den Mitgliedern dieses „Runden Tisches“ ging u.a. 
der spätere erste, frei gewählte Bürgermeister der 
Stadt, Herr Dieter Häfner (+ 19.03. 2000) hervor.  
Mit den Kommunalwahlen am 18. März 1990 war die 
Aufgabe der „Runden Tische“ erfolgreich beendet. 
 
Zusammenfassend kann man sagen: Trotz dieser bewegten 
und bewegenden „Wende“- Zeiten konnte, dank vieler 
nebenamtlicher Helfer, der Ruheständler, der Pfarrer-
schaft des Dekanates, der Mitarbeiter und- innen 
sowie des Kirchenvorstandes das kirchliche Leben der 
Gemeinde einigermaßen aufrecht erhalten werden.   
 
Wiederbesetzung der Pfarrstellen: 
 
Anfang des Jahres 1990 bemühte sich der Kirchen-
vorstand darum, zunächst erst einmal wenigstens die 
Unterstädter Pfarrstelle wieder zu besetzen.  
 
In der Oberstadt wohnte ja noch Pfarrer Peters, wenn 
auch gesundheitlichen Gründen sein Dienstende 
abzusehen war, was auch mit der Pfarramtsübergabe am 
29. Mai 1990 an Pfarrer Schulte schließlich so 
geschah. 
Bewerber für die Unterstädter Pfarrstelle und Gast-
prediger hatte es bereits mehrere gegeben, die aber 
dann letztendlich alle wegen der Wohnungssituation in 
Steinbach wieder abgesagt hatten. 
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Jürgen Bär,                Unterstädter Pfarrer 
                                     1990- 1991 
 
Aus seiner Amtszeit ist chronistisch zu berichten:   
Als ehemaliger Superintendent, aus Ebeleben kommend, 
wurde er Anfang 1990 auf die Pfarrstelle gewählt, aus 
o.g. Wohnungsgründen aber erst am 01.10. 1990 in sein 
Amt als Unterstädter Pfarrer eingeführt.  
Damit war wenigstens eine Lücke geschlossen und die 
Gemeinde, der Kirchenvorstand, die Mitarbeiterschaft 
sowie Pfarrer Schulte konnten aufatmen. 
 
Noch ohne Pfarrer Bär fand ein großes Chortreffen des 
Dekanats Schmalkalden unter Leitung von KMD Kantor 
Gannott (Schmalkalden) in Steinbach statt. 
 
Die Goldene Konfirmation wurde von Pfarrer Kramer 
(Schmalkalden)  gehalten und konnte so, trotz Vakanz-
situation, gefeiert werden.  
 
Erstmalig fand am Himmelfahrtstag die Andacht im 
Freien statt- oben auf dem „Philipps- Wies´chen“. 
  
Pfarrer Bär startete dann gleich eine Initiative zur 
Zusammenlegung der beiden Kindergärten unter kirch-
licher Trägerschaft, was aber von den Mitarbeitern 
und -innen beider Einrichtungen abgelehnt wurde. 
 
Für den Friedhof wurde eine paritätische Kommission 
aus Stadtverwaltung und Kirchengemeinde gebildet, 
wobei die Verwaltung bei der Kirchengemeinde blieb. 
In diesem Zusammenhang wurde die Friedhofskirche auch 
für „weltliche“ Trauerfeiern freigegeben. 
  
In Altersbach wurde am 17. Juni das 150. Jubiläum des 
Kirchsaales feierlich begangen. 
 
Über weitere Ereignisse und Veranstaltungen in der 
Kirchengemeinde im Jahr 1991 kann leider keine 
verlässliche Auskunft gegeben werden, da Pfarrer Bär 
als geschäftsführender Pfarrer keine Einträge in der 
Chronik der Kirchengemeinde hinterlassen hat. 
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Aus anderen Quellen ist aber zu berichten, dass 
Pfarrer Bär bereits im Sommer 1991 die Pfarrstelle 
Unterstadt wieder aufgab und die neue Stelle eines 
„Beauftragten für Kirchenfragen“ in Erfurt bei der 
Landesregierung Thüringens übernahm. 
Als einziger Pfarrer des Dekanats hatte er vergeblich 
im Pfarrkonvent Schmalkalden und wohl auch im 
Kirchenvorstand für den Anschluss an die Thüringer 
Landeskirche geworben und sich damit gegen die 
Wiedereingliederung in die angestammte Kirche von 
Kurhessen- Waldeck positioniert. Pfarrer Bär hat 
daraus die Konsequenzen gezogen und ist nach Erfurt 
gegangen.  
 
 
Ulrich Behr,               Unterstädter Pfarrer 
                                      1991/1992 
  
Aus seiner Amtszeit kann leider nichts berichtet 
werden, weil er sein Amt gar nicht angetreten hat. 
Pfarrer Behr aus Goseck/ Sachsen-Anhalt hatte sich um 
die vakante Pfarrstelle Unterstadt beworben und wurde 
eine Woche nach der Amtseinführung von Pfarrer Scholz 
in der Oberstadt am 27. Oktober 1991 nach gehaltener 
Probepredigt und anschließendem Bewerbungsgespräch 
vom Kirchenvorstand zum Unterstädter Pfarrer gewählt. 
Somit wären, seit langer Zeit, zum Ende Oktober 1991 
endlich wieder einmal beide Pfarrstellen in Steinbach 
mit eigenen Pfarrern besetzt gewesen- wenn Pfarrer 
Bär aus der Wohnung im Unterstädter Pfarrhaus 
ausgezogen wäre! Aber statt, wie abgesprochen, die 
Wohnung für seinen Nachfolger zum 1. Advent zu 
räumen, blieb Pfarrer Bär (als Thüringer Kirchenrat!) 
bis Ostern 1992 und blockierte damit das Pfarrhaus 
und die Wiederbesetzung der Unterstadt.  
Dadurch konnte der neugewählte Pfarrer Behr mit 
seiner Frau nicht nach Steinbach kommen und blieb in 
seiner Gemeinde Goseck. Als die Wohnung dann Ostern 
schließlich frei wurde, zog er seine Wahl zurück und 
trat die Stelle nicht an, was sehr bedauert wurde, 
zumal seine Frau Katechetin war und die Christenlehre 
hier übernehmen wollte, woran dem Kirchenvorstand 
sehr viel lag! 
Eine erneute Vakanzzeit von 10 Monaten war die Folge. 
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Ulrich Köppelmann,        Unterstädter Pfarrer  
                                     1992-1993 
 
Aus seiner Amtszeit ist chronistisch zu berichten: 
Als Rückkehrer kam er mit Ehefrau und drei Kindern 
aus Südafrika, wo er als deutscher Pfarrer für 
mehrere Jahre eine Auslandspfarrstelle inne gehabt 
hatte. Pfarrer Köppelmann hoffte wohl, im ehemaligen 
DDR- Kirchengebiet noch am ehesten die ihm lieb und 
vertraut gewordenen afrikanischen kirchlichen 
Verhältnisse anzutreffen bzw. aufbauen zu können. 
Nach Auseinandersetzungen im Kirchenvorstand, mit 
Pfarrer Scholz als „Geschäftsführender Pfarrer“, und 
den Mitarbeitern ist Pfarrer Köppelmann nach knapp 
einem Jahr in Steinbach im Sommer 1993 weggegangen. 
 
 
Hans- Joachim Scholz,       Oberstädter Pfarrer        
                                      seit 1991 
 
Aus seinen Zeiten als „Geschäftsführender Pfarrer“ 
und Vakanzvertreter ist chronistisch zu berichten: 
 
Eine Woche vor seinem Dienstantritt war Mitte Oktober 
1991 der Wechsel im Dekan- Amt in Schmalkalden.  
Dekan Alfred Schreiber hatte das Dekanat viele Jahre 
erfolgreich und souverän geleitet und stets den engen 
Kontakt zur angestammten Kirche „Kurhessen- Waldeck“ 
lebendig gehalten, - ganz im Sinne der Pfarrerschaft. 
Auf der Frühjahrssynode am 08.05.1990 in Hofgeismar 
hatten darum Dekan Schreiber und Pfarrer Bunge 
(Trusetal) die Rückführung des Dekanat angemahnt. Am 
15. 06. 1991 war dies juristisch perfekt und das 
Dekanat damit wieder ein Kirchenkreis der Kirche von 
Kurhessen- Waldeck (EKKW).  
Am Ende seiner Dienstzeit sah sich Dekan Schreiber 
(+ 15.07.1998) damit belohnt, dass sein Festhalten an 
der angestammten EKKW Früchte trug:  
Als Nachfolger in das Amt wurde Pfarrer Ulrich Braner 
aus Bad Wildungen von der Kirchenleitung berufen. 
Mit seiner Einführung wurde zugleich die Einrichtung 
eines „Kirchlichen Rentamts“ als Verwaltungszentrale 
des Dekanats vorangetrieben, wie es den kurhessischen 
Richtlinien der EKKW entsprach.  
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Mit der Berufung Dekan Braners war ein entscheidender 
Schritt zur Wiedereingliederung des Dekanats in die 
kurhessische Kirche gelungen.  
Die volle Angleichung der Pfarrerschaft an die 
Maßstäbe der EKKW erlebte Dekan Braner in seiner 
Amtszeit freilich nicht, obwohl er sich stark dafür 
eingesetzt hatte. Erst ab 01.01.2002 fand unter 
seinem Nachfolger Dekan M. Bedbur dieser An-
gleichungsprozeß seinen vorläufigen Abschluss. 
 
Für die Gemeinden spielten diese kirchenrechtlichen 
und kirchenpolitischen Dinge auch eine große Rolle. 
Denn verschiedene, tief im Leben der Gemeinden 
verwurzelte Aufgabenbereiche, erfuhren eine starke 
Veränderung- auch in Steinbach- Hallenberg. 
So wurde die rein gemeindliche Diakonie- Station in 
Steinbach aufgelöst und in die nach westlichem 
Vorbild im gleichen Jahr 1990 neugegründete über-
gemeindliche Diakoniestation Schmalkalden/ Steinbach- 
Hallenberg unter Leitung von Pfarrer D. Gerstenberger 
in Brotterode überführt. 
Die letzte Diakonisse, Schwester Irma Weigelt, 
arbeitete in der Übergangzeit noch in dieser neuen 
Struktur mit, bevor sie im Frühjahr 1992 nach 
Elbingerode in das Mutterhaus zurückgerufen wurde. 
Damit wurde eine fast 100-jährige Tradition von 
Schwestern mit engster Bindung an die Kirchengemeinde 
unter dem wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Druck aufgegeben zugunsten einer wirtschaftlich zwar 
effektiveren, aber in ihrer Anbindung an die Kirchen- 
gemeinde weit unabhängigeren Arbeitsweise. 
 
In gewisser Weise fing diese Veränderung der Neubau 
eines Altenhilfezentrums auf der „Pfaffeneller“ auf, 
der seit 1992 verbindlichere Formen annahm.  
Die Grundsteinlegung erfolgte am 13. Oktober 1994 und 
wenig später wurde das Heim am 5.12. 1996 eingeweiht. 
Seitdem finden alte, kranke Menschen dort für ihren 
Lebensabend Ruhe, Sicherheit und sachgemäße Pflege, 
was durch die neue, gesetzliche Pflegeversicherung 
nunmehr weit besser abgesichert ist als früher, wo 
die Diakonissen unter den ärmlichen Bedingungen in 
den Häusern ihre Patienten pflegten und versorgten. 
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Einschneidende Veränderungen gab es auch auf dem 
Gebiet der kirchliche Unterweisung für Kinder, die in 
den DDR- Jahren in Form der „Christenlehre“ einen 
festen und anerkannten Platz im Gemeindeleben hatte- 
auch in Steinbach- durch den Einsatz und die gute 
Arbeit der Katechetinnen und Kinderdiakoninnen. 
Da es diese Form kirchlicher Zuwendung an Kinder in 
westlichen Kirchen, auch der EKKW, nicht gibt, wurde 
mit der Wiedereingliederung unserer Gemeinden auch 
dort, wo es personell zu Neueinstellungen hätte 
kommen müssen wie in Steinbach, die Christenlehre 
zugunsten eines umfassenden Religionsunterrichtes an 
den Schulen sukzessive abgebaut. Gewiss ergaben sich 
an der Schule viele neue Möglichkeiten für die 
Kirche, aber man erkennt mittlerweile auch, nicht nur 
im Dekanat und in Steinbach, den dabei entstandenen 
großen Bindungsmangel der Kinder an die Kirche.  
 
Denn außer der intensiven christlichen Prägung der 
Kinder im Evangelischen Kindergarten gab es keine 
spezifisch kirchliche Arbeit mehr mit und für Kinder, 
zumal auch bei uns der sonntägliche Kindergottes-
dienst den neuen gesellschaftlichen Veränderung des 
Wochenendes hin zum Freizeit- und Erlebnisbereich der 
Familie mangels Beteiligung der Kinder zum Opfer 
gefallen ist.  
Die Kirchengemeinde versuchte, wie anderswo im 
Dekanat auch, mit Veranstaltungen und Angeboten wie 
„Kirche für Kinder“ u.ä. dieser Entwicklung 
gegenzusteuern, ist aber bisher dabei auf wenig 
positive Resonanz gestoßen.  
Eine Initiativgruppe um Pfarrerin Wenderoth hatte 
sich am 12.03.1998 gebildet, um die Arbeit mit 
Kindern neu zu beleben, aber nach einigen guten und 
anfangs erfolgreichen Ansätzen ruht dieser Zweig der 
Gemeindearbeit wieder, weil auch hier die Kinder 
weggeblieben waren. Ein Grund dafür wird nicht 
zuletzt auch in dem großen Freizeitangebot anderer 
Vereine, Einrichtungen sowie der Schulen liegen.  
Lediglich die regelmäßigen Familiengottesdienste, das 
Krippenspiel am Heiligabend, das alljährliche 
Martinsfest und die alljährlichen Kindergartenfeste 
des Evang. Kindergartens erfreuen sich regen 
Zuspruchs und der Akzeptanz der Kinder genauso wie 
der  Erwachsenen. 
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Eine breit gefächerte Mitarbeiterschaft stand Anfang 
der 90er Jahre der Kirchengemeinde zur Verfügung: 
 

 
(Foto: Scholz, 1992; Archiv der Kirchengemeinde) 

 
 
Die zurückgewonnene enge Bindung an die angestammte 
kurhessische Kirche trägt aber auch reiche Früchte. 
Das zahlt sich besonders bei der Erhaltung und 
Renovation aller kirchlichen Gebäude positiv aus. 
Von der Kirchenleitung in Kassel wird diese Aufgabe 
als Aufarbeitung der DDR- Vergangenheit angesehen und 
in besonders starkem Maße gefördert. 
So konnte mit erheblichen landeskirchlichen, aber 
auch kommunalen und denkmalpflegerischen Mitteln die 
Stadtkirche vom Jahr 1991 an renoviert werden- ein 
Prozess, der auch 10 Jahre später noch längst nicht 
zu Ende ist, wenn auch schon viel erreicht wurde. 
 
Der Evang. Kindergarten musste wegen Einbau einer 
neuen Heizung im Spätherbst 1991 in ein stillgelegtes 
altes Fabrikgebäude im Rasenmühlenweg umziehen und 
konnte erst im neuen Jahr ´92 wieder in das 
Bonhoefferhaus zurückkehren. 
Dort konnten mit der Auflösung der Diakonissenwohnung 
1993 die Gruppenräume für den Kindergarten sowie das 
Kirchenbüro erweitert werden.  
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Außerdem wurde das Treppenhaus durch Abriß ver-
schiedener Wohnungsteile der Diakonissenräume lichter 
und heller. 
Im Laufe des Jahres 1993 wurden im Vorgarten neue 
Spielgeräte für den Kindergarten angeschafft und 
aufgestellt.  
 
Die kirchliche Jugendarbeit erhielt neue Möglich-
keiten und Impulse durch die Eröffnung eines Jugend-
raumes im ehem. „Wasserwerk“ und die Anstellung einer 
Jugendpflegerin bzw. eines Jugendpflegers dafür.  
Ein anderer Standort wäre freilich dafür günstiger. 
 
Das Landeskirchenamt in Kassel genehmigte uns statt 
der bisherigen Kantor- Katechetenstelle eine volle 
Kantorenstelle mit alleinigen kirchenmusikalischen 
Aufgaben, die wir vorher noch nie so gehabt hatten. 
Das ehemalige Rüstzeitenheim im Dachgeschoss des 
Gemeindehauses wurde darum im Frühjahr 1993 zu einer 
schönen Wohnung für die Kantorenstelle ausgebaut.  
 
Dabei entstanden für die Gemeindearbeit auch ein 
neues WC, ein Klubraum und zwei Abstellräume. 
 
Nach mehreren vergeblichen Bemühungen gelang es dem 
Kirchenvorstand schließlich, die  neue Kantorenstelle 
mit Frau Dorothea Krüger aus Eschweiler/b. Aachen zu 
besetzen. Am Palmsonntag, den 04. April 1993 wurde 
sie eingeführt und belebt seitdem die Kirchenmusik 
außerordentlich. Erster Höhepunkt ihrer Arbeit war 
das große Konzert zum Chorjubiläum im Dezember mit 
der Aufführung der „Weihnachtshistorie“ von H. Schütz 
sowohl in der Kirche Herges als auch in der 
Stadtkirche. 
 
 
Neu eingeführt wurde Ostern 1992 von Pfarrer Scholz 
die „Feier der Osternacht“, die am Ostermorgen um 
5,30h in der Friedhofskirche beginnt.  
Nach anfänglichem Zögern wurde dieser Gottesdienst 
mit seiner unnachahmlichen Stimmung gut von der 
Gemeinde angenommen, zumal das anschließende „Oster-
frühstück“ im Gemeindehaus „D. Bonhoeffer“ einen 
schönen und  gemütlichen Ausklang bildet. 
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Am Erntedanksonntag, den 03. Oktober 1993, wurden im 
Rahmen des Gottesdienstes die beiden bisherigen 
(„nur“) Thüringer Prädikanten Rainer Usbeck und Hans 
Werner Thomas zu Kurhessischen Prädikanten mit allen 
Rechten, auch der Sakramentsverwaltung, berufen.  
 
Im gleichen Jahr konnten wir dank der finanziellen 
Unterstützung des Dekanats unsere abgenutzten vasa 
sacra (Gerätschaften zu Taufe und Abendmahl) bei der 
Würzburger Goldschmiedefirma Engert aufarbeiten und 
neu feuervergolden lassen. 
 
Ebenfalls restauriert wurde das Zifferblatt der Turm-
uhr. Die Uhr selbst wurde mit einem neuen, funk-
gesteuerten Uhrwerk versehen und am 1. Advent ´93 
wieder in Betrieb genommen. Das alte Uhrwerk von 1701 
blieb an alter Stelle im Turm der Stadtkirche 
erhalten. 
 
Im Tausch gegen das Grundstück „Sternwiese“ kam das 
alte Kantorat neben der Kirche wieder in Besitz der 
Kirchengemeinde, ohne dass es freilich bisher kirch-
lich genutzt werden konnte, weil es noch bewohnt ist. 
 
In Rotterode wurde 1991 von der Pfarrfrau A. Scholz 
mit Unterstützung von Frau Heidi Holland- Moritz ein 
neuer „Frauensingkreis“ gegründet. Ihm gehören jetzt 
18 jüngere Frauen an, die 14tägig proben, Gottes-
dienste ausgestalten, aber auch zu anderen Anlässen 
auftreten. Bei den zur guten Tradition gewordenen 
„Weihnachtsmusiken in der Johanneskirche“ singen sie 
oft auch mit dem „Moosburgchor“ Rotterode zusammen.  
Der Konfirmandenunterricht findet seit 1992 auch in 
Rotterode statt, solange genügend Kinder dazu kommen. 
Um die Kinder zu sammeln, hat Frau Scholz Mitte der 
90er Jahre einen „Kinderkreis“ und später für die 
Jüngeren eine „Kinderstunde“ gegründet. 
Im Jahr 1993 wurde die Johanneskirche renoviert, Dach 
und Turm neu gedeckt und eine Gasheizung eingebaut. 
Das „Knopffest“ als Abschluss der Bauarbeiten wurde 
am 27. Oktober 1993 gefeiert. 
Neben dem Gemeinderaum im Erdgeschoss wurde im 
ehemaligen Kohlenkeller eine Tee- Küche samt WC 
eingerichtet, sodaß die Kirche in Rotterode nun fast 
ein kleines „Gemeindezentrum“ ist.   
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Johanneskirche Rotterode, Konfirmation Mai 2000 
(Foto: Scholz, Archiv der Kirchengemeinde) 

 
In der Stadtkirche gaben die beiden Männerchöre aus 
Unterschönau und Rotterode am 1. Advent 1994 ein 
gemeinsames Konzert. Für viele der Sänger war so ein 
Konzert in der Kirche das erste Mal, dass sie in 
einer Kirche auftraten- auch hier Ergebnis der neuen, 
vielfältigen Möglichkeiten, wie sich Kirche nach der 
„Wende“ auch für Menschen öffnen kann, die ihr bisher 
fremd oder gar ablehnend gegenüberstanden. 
Die Akzeptanz in der Bevölkerung war riesengroß und 
die Kirche brechend voll bis hinauf in die 3. Empore. 
 
Im Zusammenhang mit der neuen Haltung der Kirche 
gegenüber gab es einen in der Gemeinde heftig 
umstrittenen Extra- Gottesdienst anlässlich des 
Jubiläums „100 Jahre freiwillige Feuerwehr Steinbach- 
Hallenberg“ am Sonnabend, den 28.01.1995 um 14h in 
der Stadtkirche.  
Dabei sollte die neue Fahne der Wehr „geweiht“ 
werden, wie das wohl in Bayern o.ä. katholischen 
Ländern üblich ist.  
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Als Evangelische wehrten wir dieses Ansinnen ab, 
konnten und wollten uns aber dem Ansinnen einer 
gottesdienstlichen Feier mit der Feuerwehr des Ortes 
nicht verschließen.  
 
Höhepunkte hatte das Jahr 1995 gleich mehrere: 
Zum einen das 100jährige Bestehen der Diakoniestation 
in Steinbach- Hallenberg, was am 05.02. mit einem 
Festgottesdienst begangen wurde.  
Die Gemeinde nahm daran regen Anteil und freute sich, 
mit Schwester Christa Urban aus der Gemeindepflege 
und Schwester Anni Grünwald als ehemalige 
Kindergartenleiterin zwei liebgewordene, unvergessene 
Schwestern wiederzusehen.  
 
Der Besuch von Bischof Dr. Zippert aus Kassel am 
Wochenende 25./26. Juni war ein weiterer Höhepunkt 
des Jahres für die Kirchengemeinde.  
Der Gottesdienst am Sonntagvormittag war als 
Kirchspielgottesdienst auch für die Dörfer angesetzt; 
am Nachmittag saß der Bischof dann noch mit dem 
Kirchenvorstand in kleiner Runde zusammen, wo ganz 
zwanglos Probleme und Fragen des Zusammenwachsens der 
„Kurhessen in Thüringen“ zur Sprache kamen. 
 
Im selben Jahr 1994 wurde das neue Gesangbuch heraus-
gegeben und hier am Sonntag, den 06.11. eingeführt. 
 
Die Kirchenvorstandswahlen am 14. Mai waren ein 
weiterer, wichtiger Tag des Jahres für die Gemeinde. 
Die Zahl der Mitglieder des KV wurde der in Kurhessen 
üblichen Zahl angepasst und von 24 auf 18  reduziert. 
Die Verteilung ist seitdem folgendermaßen: 
12 aus der Stadt und je 3 aus den beiden Dörfern. 
 
Zur Wahl stellten sich 23 Kandidaten und – innen. 
Die Wahlbeteiligung der 3.418 Wahlberechtigten war 
hoch und lag in der Stadt über 25%, auf den Dörfern 
bis über 50%.  
Mit Feststellung der Wahlergebnisse endete der alte 
KV, der neue begann seine Arbeit und damit wechselte 
auch die Geschäftsführung zur anderen Pfarrstelle. 
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Birgit Gräbner,          Unterstädter Pfarrerin 
                                          1994- 1997 
 
Aus ihrer Amtzeit ist chronistisch zu berichten: 
Am Sonntag, den 01. Mai 1994, wurde sie in einem 
Abendgottesdienst vom Dekan als Pfarrerin im 
Hilfsdienst in die Pfarrstelle eingeführt. 
 
Im Burgfestgottesdienst am 18. Juni 1995 wurde der 
neue Kirchenvorstand in sein Amt eingeführt. 
 
Sein 100-jährige Bestehen feierte der Evang. Kinder-
garten am 26.08.1995 mit einem Gemeindeabend am 
Sonnabend zur Geschichte des Kindergartens. 
Am Sonntag, dem 27.08., war dann in der Stadtkirche 
ein schöner Festgottesdienst mit anschließendem 
großen Sommerfest im Kindergarten. Aus diesem Anlass 
waren mehrere frühere Mitarbeiterinnen, darunter 
Schwester Anni gekommen, aber auch Pfarrer i.R. Weiß 
und Dekan Braner sowie Frau Bley vom Diakonischen 
Werk in Thüringen u.v.a.m. 
  
Die erfolgreiche Wiedereingliederung des Dekanates in 
die Kirche von Kurhessen- Waldeck fand seinen sicht-
baren Ausdruck in dem Landeskirchentag, der vom 1.-3. 
September 1995 in Schmalkalden stattfand und groß 
gefeiert wurde. Aus Steinbach fanden sich leider nur 
wenige Gemeindemitglieder, die sich auf den Weg zu 
den Hauptveranstaltungen nach Schmalkalden auf-
machten, obwohl hier fleißig dafür geworben wurde.  
Aber viele hessische Gemeinden nutzten die günstige 
Gelegenheit, den neu wieder dazugekommenen Kirchen-
kreis Schmalkalden kennen zu lernen. 
In einem 2001 vom Evang. Medienverband Kassel heraus-
gegebenen Bildband über die Landeskirche unter dem 
Titel „Einblicke- Bilder und Berichte“ ist das 
Dekanat Schmalkalden mit einem extragroßen Beitrag 
vertreten. Damit wird auch erstmalig seit der  
politisch erzwungenen Abtrennung von Hessen am 
1.02.1972 Schmalkalden wieder als voll integrierter 
Kirchenkreis der Landeskirche öffentliche publiziert. 
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Vom Gemeindeleben ist zu berichten, dass- wie in den 
Jahren zuvor- auch 1996 wieder holländische Freunde 
aus Pynacker in Oberhof zu Gast waren und über den 
Frauenkreis die lebendigen Kontakte zu uns aufnahmen.  
 
Am 02. Mai´96 feierte der Kindergarten im Nachklang 
an sein vorjähriges Jubiläum ein „Baumfest“, wobei 
die damals vom Dekanat in Aussicht gestellten 
Bäumchen gepflanzt wurden. 
 
Ende des Jahres erhielt die Kirchengemeinde die wert-
volle Avenarius- Chronik zurück, die in Weimar im 
Hauptstaatsarchiv kopiert und im Gegenzug für uns 
kostenlos restauriert wurde. 
 
Wegen der beginnenden, geplanten Innenrenovation 
wurde die Stadtkirche nach der Goldenen Konfirmation 
Anfang Juli geschlossen. Die Gottesdienste fanden nun 
in der Friedhofskirche statt.  
 
In Altersbach starb am 24. 05. urplötzlich der Kirch-
vorsteher und Heiligenmeister Lothar Kauffmann. Mit 
ihm verlor die Kirchengemeinde einen Mann, der in 
allen Fragen der Kirchengemeinde in Altersbach erster 
Ansprechpartner war und sich über Jahrzehnte in 
großer Treue und Zuverlässigkeit das Vertrauen aller 
Pfarrer und Gemeindemitglieder erworben hatte.  
Unter großer Anteilnahme wurde er am 30. Mai auf dem 
Friedhof in Altersbach beigesetzt. 
Sein Sohn Udo siedelte bald nach dem Tod des Vaters 
aus Frauenbreitungen um nach Altersbach. Hier ist er 
bereits auf dem besten Weg, in die Fußtapfen seines 
geschätzten Vaters zu treten. 
 
In Steinbach verdichteten sich nach hoffnungsvollen 
Ansätzen die Anzeichen dafür, dass auch Pfarrerin 
Gräbner nicht lange auf dieser Stelle sein würde. 
Denn am 22. Juni 1996 hatte sie Pfarrer Hans Jürgen 
Basteck in der Stadtkirche geheiratet, der - wie sie 
auch-  im Hilfsdienst nach Springstille gekommen war. 
Da sich das junge Ehepaar eine Pfarrstelle teilen 
wollte, konnte Frau Basteck nach geltendem Recht der 
Landeskirche über Stellenteilungen nicht in Steinbach 
bleiben. Darum bewarb sich Pfarrerin Basteck nach 
Ablauf ihrer Hilfdienstzeit nicht auf die Pfarrstelle 
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Unterstadt, sondern ging nach Springstille zu ihrem 
Mann, um mit ihm das Pfarramt dort zu teilen.     
Ihr Weggang nach Springstille verzögerte sich zwar 
noch bis in das Frühjahr des nächsten Jahres.  
Aber mit dem Abschiedsgottesdienst am 09.02. 1997 
war die Pfarrstelle I Unterstadt wiederum vakant. 
 
 
Anette Wenderoth,        Unterstädter Pfarrerin 
                                      seit 1997 
 
Aus ihrer bisherigen Amtszeit ist zu berichten: 
Dankenswerter Weise hatte die Landeskirche Einsicht 
in die beklagenswerte Situation der Gemeinde und 
besonders der Unterstadt mit Altersbach, die nunmehr 
die vierte Vakanz innerhalb weniger Jahren hatte.   
So wurde nach kurzer Zeit schon Hilfe geschickt und 
ab 01.05.1997 Frau Anette Wenderoth aus Rothenburg/ 
Fulda als Pfarrerin im Hilfsdienst mit der Versehung 
der Pfarrstelle beauftragt. 
Mit ihrem Ehemann Werner Otto zog Pfarrerin Wenderoth 
in das eilig renovierte Unterstädter Pfarrhaus ein 
und widmete sich ihren Aufgaben hier in Steinbach.  
  
Zunächst kannte die neue Pfarrerin die Stadtkirche 
nur als Bauplatz. Denn das Frühjahr 1997 brachte die 
traurige Gewissheit, dass die Kirche stark baufällig, 
ja einsturzgefährdet war, wenn nicht viele der Holz-
bauteile ausgewechselt würden, so stark waren vom 
Sockel bis unter das Dach Holzteile vom gefährlichen 
„Gemeinen Hausschwamm“ befallen.  
Intensive statische Vermessungen und Stabilisierungs-
projekte, ausgiebige Holzuntersuchungen an allen 
gefährdeten Punkten der Kirche, die Erarbeitung eines 
Sanierungskonzeptes und schließlich die Erstellung 
eines verbindlichen Kostenplanes forderten ihre Zeit. 
Unter Überwachung durch verschiedene Statikbüros, mit 
Baubegleitung durch das Landeskirchenamt und unter 
der Aufsicht des Schmalkalder Architekten S. Bießmann 
ging schließlich die erfahrene Firma Bennert aus 
Nord-Thüringen ans große Werk. Einheimische Hand-
werker und Betriebe hatten an der Sanierung auch 
großes Interesse gezeigt, aber mangels eines Bau-
leiters, der bereit war, die verschiedenen Gewerke 
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und Arbeiten zu koordinierenden und zu überprüfen, 
kam der Auftrag in andere Hände. Aber er lag 
schließlich bei der Fa. Bennert/ Hopfgarten in guten 
und erfahrenen Händen, was sich in den nächsten 
Jahren zeigte.  
Nach all den nötigen Vorarbeiten begann die Firma am 
27. April 1997 mit den Sanierungsarbeiten. Durch 
manche Komplikationen und Schwierigkeiten zogen sich 
die Arbeiten hin bis über die Mitte des Jahres 2000. 
Schließlich konnte am Kirchweihsonntag, den 10.09. 
2000 die Kirche mit einem Festgottesdienst wieder in 
Gebrauch genommen werden.  
 

 

 
 

Kirchweihfest Steinbach- Hallenberg am 10.09.2000 
mit Bischof Dr. Martin Heim  

(Foto: Bauroth, Oberschönau, Archiv der Kirchengemeinde) 
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Ein langer Zug mit Kirchenvorstand, Prädikanten und 
Lektoren, Vertretern der einzelnen Kreise und Gruppen 
der Gemeinde bis hin zu Kindergartenkindern und -
mitarbeiterinnen zog eingangs des Gottesdienstes in 
die Kirche ein. Den Schluss bildeten die beiden 
Pfarrstelleninhaber, in deren Mitte der neue Bischof 
Dr. Martin Hein aus Kassel ging, der auch die 
Festpredigt hielt. 
Ein kleiner anschließender Empfang ermöglichte dann 
persönliche Begegnungen mit dem Bischof und weiteren 
geladenen Ehrengästen wie Bürgermeister Chr. Endter, 
Kirchenbaudirektor Frede, Architekt Bießmann u.v.a.m. 
Dabei war – neben der Dankbarkeit für diese gelungene 
Sanierung- allen Beteiligten klar, dass damit die 
nötigen Baumaßnahmen an der Stadtkirche, speziell 
Turm und Kirchendach, noch längst nicht beendet sind.  
Weitere Bauabschnitte sind bereits in der konkreten 
Planung und Bauvorbereitung, sodaß in den kommenden 
Jahren noch viele Kräfte und Kosten nötig sein 
werden, um das Bauwerk unseren Kindern in einem 
einigermaßen soliden Zustand übergeben zu können. 
 
Ähnlich liegt die Problemlage auch bei der kleinen, 
aber wunderschönen Friedhofskirche, die dringend 
einer grundhaften baulichen Untersuchung unterzogen 
werden muss. Im Inneren sind die alte Elektroheizung, 
alle Fenster sowie das Gestühl dringend zu ersetzen. 
Aber für die Kirchengemeinde liegt die Priorität der 
Gebäudeerhaltung eindeutig bei der Stadtkirche und 
beim Gemeindehaus D. Bonhoeffer mit dem Kindergarten. 
Schon diese Aufgabenstellung fordert unsere ganzen 
Kräfte und übersteigt eigentlich unsere bescheidenen 
Möglichkeiten als Kirchengemeinde. 
 
Über all diesen Baumaßnahmen kam aber das 
Gemeindeleben in diesen Jahren nicht zu kurz: 
Die Gottesdienste fanden alle während der 4 Baujahre 
in der Friedhofskirche statt. Manches Gemeinde-
mitglied fühlte sich in der kleineren Kirche bald 
wohler als in der großen Stadtkirche. Für Taufen und 
Trauungen freilich wurde gern auf die Dörfer oder 
sogar auf die Schlosskirche Schmalkalden ausgewichen, 
zu dicht war oft noch die Erinnerung an eine kurz 
zuvor gewesene Trauerfeier mit einem Sarg auf dem 
Altarplatz. 
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Zum Heiligabend wurde aus Platzmangel in der 
kleineren Friedhofskirche neben dem Krippenspiel 15h 
und der Christvesper 19h noch ein dritter 
Gottesdienst 17h angeboten, der von den beiden 
Prädikanten mit einem Team gehalten und von der 
Gemeinde gut angenommen wurde.  
 
Die Küche unseres Evang. Kindergartens stand in der 
Gefahr, aus zu hohen Kostengründen geschlossen zu 
werden. Nach langen Verhandlungen mit dem Landes-
kirchenamt in Kassel konnte unter Reduzierung auf nur 
eine Kraft  die Küche und der Arbeitsplatz für eine 
Köchin, Frau Christa Holland- Cunz, erhalten bleiben. 
 
Mit dem neuen Jahr 1998 übernahm Pfarrerin Wenderoth 
nach einer Einarbeitungszeit die Geschäftsführung. 
 
Unsere Kantorin D. Krüger führt am 01.02.98 im 
Gottesdienst ein „Bileam- Singspiel“ mit den 
vereinigten Kinderchören aus Steinbach und Rotterode 
auf, was bald danach in Altersbach und Rotterode 
sowie im Altenhilfezentrum seine Wiederholung findet. 
 
Musikalisch geprägt war auch das Kindergartenfest in 
diesem Jahr, weil eine kleine Schülergruppe aus 
Kisarawe/ Tansania im Dekanat und eben an diesem Tag 
zu Besuch in Steinbach war. Die 7 jungen Afrikaner 
und ihre Lehrerin belebten das Fest mit ihren 
exotischen und mitreißenden Klängen, an denen auch 
unsere Kleinsten ihre helle Freude hatten. 
 
In der Haseltalhalle fand am 17. Oktober ein großes 
Konzert der vereinigten Kirchenchöre des Haseltales 
unter Leitung der Kantorin D. Krüger, was auf großes, 
positives Echo stieß und zur Wiederholung ermutigte. 
 
Das Gemeindehaus feierte im Jahr 1998 seinen 100. 
Geburtstag. Gäste aus nah und fern waren gekommen, um 
mit uns dieses Jubiläum zu feiern.  
Dekan Braner und Bürgermeister Häfner sprachen 
anerkennende Grußworte für die Arbeit, die in diesem 
Hause seit 100 Jahren geleistet worden ist. 
Als Abschluß gab es zur Freude aller ein schönes 
Feuerwerk, mit dem das Fest ausklang.   
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Aus Anlaß der Erinnerung an die Reichspogromnacht 
1938 fand im Gemeindehaus ein meditativ- besinnlicher  
Abend mit beiden Pfarrstelleninhaber zusammen statt. 
Leider war die Beteiligung der Gemeinde gering! 
 
Ein Adventskonzert des Frauen-Singkreises, zusammen 
mit dem Moosburgchor in Rotterode, ergab zu Gunsten 
der Installation der alten Betsaalglocke in der 
Johanneskirche 450.- DM. Damit konnte die Glocke 
installiert werden und läutet seitdem in jedem 
Gottesdienst als „Vater-unser-Glocke“. 
 
Mit einem festlichen Konzert der Vereinigten Kirchen-
und Posaunenchöre in der Haseltalhalle klang das Jahr 
musikalisch aus.  
Unter der Leitung unserer Kantorin erklang von H. 
Schütz die „Weihnachtshistorie“ mit den Solisten: 
Tabea Willing, Kindergärtnerin aus Steinbach, Sopran; 
Pfarrer Hans- Joachim Scholz, Tenor sowie Pfarrer 
Martin v. Frommannshausen, Baß aus Schmalkalden. 
Der Erlös des Konzertes war für die Sanierung der 
Stadtkirche bestimmt und ergab die Summe von 3500.-DM 
 
Mit den üblichen Weihnachtsveranstaltungen und einem 
„Singegottesdienst“ am 27.12. klang auch das Jahr 
1998 aus. 
 
Das neue Jahr 1999 brachte nach dem Weggang der 
Jugendmitarbeiterin mit der Einstellung von Herrn 
Frank Genzler und dem Engagement von Jugenddiakon 
Schelhorn für das „Wasserwerk“ neue Impulse. Damit 
sollen weitere Jugendliche von der Straße weggeholt 
und in eine Gemeinschaft integriert werden. 
 
Weitere personelle Veränderungen gab es auf der 
Stelle des Hausmeisters, wo Herr M. Döll in den 
Vorruhestand ging, genau so wie die Mitarbeiterin im 
Kirchenbüro, Frau Gertraud Holland- Cunz.  
Herrn E. Polte als Hausmeister und Frau I. Neubert 
traten jeweils die unmittelbare Nachfolge an. 
Unsere bewährte Reinigungskraft B. Scherbarth hielt  
seit Anfang der 90er Jahre das Gemeindehaus und den 
Kindergarten in Ordnung und ging erst später in den 
Vorruhestand. 
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Der Posaunnchor feierte am Wochenende 5./6. Juni 1999 
sein 100-jähriges Jubiläum mit einem Sonderkonzert 
der Erfurter Turmbläser in der Stadtkirche.  
Am Sonntagnachmittag war dann der eigentliche Festakt 
in der Haseltalhalle mit vielen Gästen, wo auch der 
Posaunenwarte von Kurhessen- Waldeck, M. Lamohr/Fulda 
und von Thüringen, M. Schmeiß/ Zella-Mehlis  das Wort 
ergriffen und unserem Chor gratulierten. Einige 
verdienstvolle Mitglieder wurden von den beiden 
Posaunenwarten mit Treue- Nadeln ausgezeichnet, 
darunter auch der Leiter des Chores, Herr Edgar 
Holland- Moritz.  
Kein Jahr später verstarb er nach langer, mit großer 
Tapferkeit getragenen Krankheit im Alter von gerade 
48 Jahren am 06. Mai 2000. Seine Trauerfeier in der 
Friedhofskirche wurde von Posaunenchormitgliedern aus 
nah und fern ausgestaltet und fand unter großer 
Anteilnahme der Bevölkerung statt. 
 
Ein großangelegter Evangelisations- Abend in der 
Haseltalhalle am 28. März, von der Evang. Allianz 
unter Prädikant R. Usbeck vorbreitet und organisiert, 
kam gut an bei jung und alt, wenn auch ältere 
Gemeindeglieder unter der hohe Lautstärke der Musik 
zu leiden hatten!  
Ähnlich erfolgreich war eine Sport- und Videonacht, 
die vom Kreisjugendpfarrer D. Hauser/ Seligenthal 
gemeinsam mit Jugendmitarbeitern und –innen in der 
Haseltalhalle am 02.07.1999 organisiert und  durch-
geführt wurde. 
 
Nach diesen zwei Jahren Dienst endete für  Pfarrerin 
Wenderoth ihre Hilfsdienstzeit und sie bewarb sich um 
die Pfarrstelle, woraufhin sie nach Wahl durch den 
Kirchenvorstand am Sonntag, den 03.07.1999 in die 
Pfarrstelle Unterstadt mit Altersbach zur Freude und 
Erleichterung aller Gemeindemitglieder eingeführt 
wurde. Das was das wichtigste und entscheidendste 
Ereignis im Leben der Kirchengemeinde im Jahr 1999. 
Nachdem innerhalb von nur acht bzw. zehn Jahren erst 
die nunmehr fünfte(!) Besetzung dieser Stelle 
erfolgreich wurde, kommt nun endlich Kontinuität, 
Verlässlichkeit und Ruhe und in die Gemeindearbeit 
der Kirchengemeinde Steinbach- Hallenberg.  
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Damit werden die Aufzeichnungen zum Leben der Evang. 
Kirchengemeinde im letzten Jahrhundert abgeschlossen. 
Die letzten 10 Jahre waren eine besonders harte 
Belastungsprobe für die Kirchengemeinde und alle ihre 
Mitarbeiter, der sie aber standgehalten haben. Das 
macht uns dankbar- und es macht Mut im Blick auf die 
Wegstrecke, die vor uns liegt.  
Die Jahreslosung 2000 passt für den Blick in die 
Zukunft, wenn uns allen zugesagt wird: 
 
„Gott spricht: Wenn ihr mich von ganzem Herzen 
suchen werdet, so will ich mich von euch finden 
lassen!“                         (Jeremia 29, 13+14) 
 
                        

 
                                

(Foto: Jung, Steinbach-Hallenberg, 
Archiv der Kirchengemeinde) 


